Tagebuch


Den Erste Februar 


Zweitausend 


Der Tage ist vorbeigeflogen, ohne daß  ich irgendwie gemerkt hatte.  Mir scheint dieser Winter eine Ewigkeit zu dauern.  Länger als die beiden vorherigen, die ich das Vergnügen erleben hatte.  Mich kräftigt und beruht die Gedanken an kommenden sonnigen Tage, an denen ich eine Fülle der lebensspeendene Energie aufsaugen will! 


Dieses ganze Zeit hier in Heidelberg, und was tue ich?  Ich lasse die Frauen mir am Hals greifen.  Ich lasse die alle in Ruhe.  


Diese Entscheidung kommt nach einem Schimpfen und Scholten den beiden mir nähsten.  Ich will nicht spielen.  Ja, das Liebesspiel gehört dem Leben der Frohen; wie Kinderwollen gehört den Erwachsenen.  Also, ich für mich selstb.  Nein, ich kann nicht diese ganze Denkvorhaben annehmen.  Den Leuten gehören die Hilfe.  


Meinem Beobachten nach, werden den Bedürftige (obwohl hier habe ich keine bedürftige gesehen, der nicht seine tägliche Gabe seiner Drogge bekommt)  in allen Ernstheit und Ehre allen deren Wünsche zugeholfen.  


Mir muß ich selbst helfen. 


Das Vernünft hat mich wieder zur Erde geführt.  


Der Schaden läßt sich nicht leicht wegfallen.  


Meine Entscheidung dem Frälein besuchen, es mich so für alles was ich nicht bin gehalten hat, und mir so genannt hat, hätte ich vordenken soll.  Regel Nr.  X-Tausdend und Eins.  Nie ein Fräulein, es Sie Lügner genannt hat, wieder sehen.  


Das das andere mich verwünscht hat, und hoffte ich nocht Student werde, hat mir das Leben gerettet.  Ich gehe fort.


Wann und wie ich das Stück über diese Gegend und Universität mit seinem zahlreichen Studenten, hoffe ich nicht dessem nah zu sein.


Übrigens bin ich nicht in der besten Laune.  Und alles mir wegen.  Wann kommt die Sonne!!!!!!


Das Hobbit wird mir verschlungen.  Das Buch las ich als Kind nicht.  Warum nicht nun, wenn ich ihn, dieser herrliche Fantasie-Roman, auf eine andere Weise  begreifen kann.


Tagebuch


Den Zweite Februar


Zweitausend 


Das Datum heisst zweitausend, jedoch, zu jedem Formular, trage ich noch  1999 ein.  Zwar war ich bewusst als dieses Jahrtausend einbrach, hellwach sogar.  Das Buch über die Zeitrechnungen, dieses hat mir den Kopf auseinandergebracht.  


Wie schnell ich dieses Buch arabischer Grammatik durchgehe, wäre nicht eine Weltrekord.  Daß mehr als drei viertel derer besteht aus Zeit- und Tätigkeitswörtermuster, die man auswending lerne muß.  Die Stück des Rätsels muß ich zusammenbringen, und zwar zum Einsteigen in die älteste gesellschaftsform dieser Welt, die der Semetiten.  Anders fühle ich mich nicht.  


Noch bin ich ein Kind, der alles beobachten muß, und neu lernen muß.  


_____________________________________________________________


Diese Möglichkeit in Bayern unter den lerhenden Frauen arbeiten zu dürfen, hofft sich mich aufzuheitern, mich aufzumuntern, sowohl als eine Vorbereitung auf Verschieben meines Selbstes, in eine neue Umgebung, in eine neue Welt, was jeder Ort ist, wenn man die so trachten will. 


Was erwartet mich da?  


________________________________________________________________


Ich verbrachte drei Tage im Bett, ohne daß ich krank bin, oder war.  Mein letzer Treff mit dem Beatrice, hat mich so niedergekriegt, meiner Atkionen wegen, und geekelt, daß ich nicht was ich tun soll, kannte.  


Keine Fräulein.  


Gewiss hat Gott und Allah beide nicht gegen daß man nur eine Frau hat.  Genauer will ich die Gründe hinter dieser alltäglichen Tatsache forschen.  Also, warum wurde man monagonom?  


Der Artikel an der Gesellschaftsentwickelung der Welt, hat mich imponiert.  Das logishces Denken und die Vorgangsweise, zeichneten einem Mann ein gutes Werk aus.  


Wenn alle meine Projekte so gelaufen wäre.  Die lesendes Gesellschaft beugt sich vor denen, die ihr das Lesematerial liefern.   Viele Leser erzeugen selbst Lesbares.  


In Zeiten wenn meine Laune schlecht ist, oder nach einem langen Tage mir taugt nichts, rede ich mein Schreiben klein, obwohl am anderen Tage, habe ich nur dieses Tagebuch, und nichts weiteres als Zeuge meiner Arbeit.  


Ich hätte beinahe mir ein Zeh abgeschnitten, so muß dementsprechend mich aus der Klemme hatlen.  


Wann fange ich an?  Dieserseits von Angang an?  Meine Energie will ich anderswohin leiten.  


Ich habe meiner Schwester ein Packet zugerichtet.  Diesem bin ich stolz senden zu können.  


Heutzunachmittag, komposiere ich ein Stück, es lesbar ist.    





Tagebuch


Den Fünfte Februar


Zweitausend 


Guten Morgen.  Der Wecker hat nicht die Kraft, und offensichtlich, da meine Abreise einen halber Tag afgeschoben wird, auch nicht ich!!


Leicht; Unentbehrliches.  Mehr bedürft man nicht!  �Ich werde und muß studieren während meiner Arbeit.  Ich werde es geniessen.  Die Schmetterlinge, deren Hin- und Herwirbeln mir eine Verdruß bereitet haben, haben vermehrt.  Lass die in Helfer mutieren. 


Die Bahn wartet auf mich.  Doch.  


Bis zur Ruckkehr.


Tagebuch


Den Achte Februar


Zweitausend 


Nach einem Monat, bewegt eine neue Maus in meinem Computer schirm.  


Da ich mich entscheiden muß, ob ich vor aller erst meine Reise und darauf eingegangene Gedanken und Erlebnisse schildern soll, oder... meine Briefe an veschiednen Anstalte bekrizeln muß.  Ohnehin, trotz meines semestrigen Ungeachtens, wird was meinem Gehirn, meinem Elektrogehin, und Seele in die Wörter und Enthälte hinausströmt, eine erheblich stärkere Wirkung in sich haben, wenn ich nur überarbeite.  


Zu Hause:  Noch muß man zurück nach einem Wegsein, um was er da hat noch erkennen zu können.  


So, wenn ich heute Abend eine Wunderleistung herorbringen könne, werde ich dieserentsprechend je so viel mehr Zeit in dem Wald mit dem Hunde haben, am dem nächtsen herrlichen Spaziergang.  


Vorbereitung:  Die ganze Woche hindurch, hatte ich diese Gefühle, deren Herankommen nicht nur meinem Felher des Noch-Begenens einer Freundin, sondern zusätzlich meiner Vorstellungsgespräch.  Was hätte geschehen sollen?  Einen ganzen Haufen Geld würde ich gespart haben, wenn ich nur ein Paar fragen per Ferngespräch ausgeübt hätte.  


Wieder besuch zu dürfen bringt mit sich zwei wesentliches.  Landschaftliche /physische Abänderungenbeobachten.  


Jedoch, was am unterschiedlichsten war, ....war ich.  Ich hatte  so geändert, nicht nur Aufgewachsener  zu sein, in beide Geist und Körper, sondern Traumrealisierung.  Was wünsche ich?  


Was ich damals wünschte, konnte ich nicht genau definieren; ich wollte unbedingt hier zu sein, hier zu studieren, hier eine Frau und Liebe finden, hier eine Familie haben.    


Die erste Stufe, hier zu sein, erfüllte ich vor drei Jahren, also, ein Jahr nach diesem Traumanerkennenes.  Stufe zwei, Studieren, gelangte ich durch ständiges Schreiben sowohl als studentische Arbeit.  Stufen drei und vier????


Mehr Nachdruch habe ich auf die Familieaspekten, als Kareer, Beruf, und so weiter.  Ein Lehrer zu werden.....?   Wenn ich so lerne, warum nicht besseres? Autor?  Weltreiser, der alles sieht und beshreibt....


Noch:  Ich wählte Deutsch als die Sprache in dem ich arbeiten möchte.  Sölle ich nicht IN der arbeiten???   So denke ich.  


Schreiben:  Nach vier Tagen, nicht schreiben zu dürfen; hätte ich ja Entziehungserschheinungen.  Die Drogge des Strebens und Verlangens. 


Die Musik ist schön........Tagebucheintragenpause, während ich einen Brief schreibe.  


____________________________________________________________


Statt eines Briefes, wirkelte ich an meinem Program, mit dem ich hoffe jemand zum Wow sagen bringen.  


In demselbem Gebäude mit dem BFZ Landshut, welches, um es hier erwähnen, mir unbewusst eine staatliche Anstalt ist, befinden sich mehrere Softwarefirmen.  


Da ich ja nach diesem Weilchen rostig geworden bin; am Programmieren, mußte ich mich noch an die Programentwicklungsumgebung anpassen.  


Sehr mag ich das neue Introbild ich zusammenbastelte, obgleich den Vogel ich selsbt nicht gezeichnet hatte.  


____________________________________________________________


Reise:





Samstag


   Heidelberg


        Der hustende Herr mit Frau und Kind


        Die Clementinen


        Stuttgart


          Eine Stunde!


          Der Kinderwagen          


          Leute!


          Gedränge


          Postkarten


             Der Herr da vor dem Laden


          Die Polizei


          Das Beinahe-Zusammenkommen


              Nürnberg


                   Die Meistersingen und das Handwerk


                     Die Mauer 


                     Leute am Spazierengehen


                     Die Arbeiterin in dem kleinem Stand


                     Salami Brötchen (2)


                     Der schwarzer Herr und seine Bierdosen.


                     Die Bahnarbeiter und ihres Lächelns/ Bonbons. 


                 Landshut


Sonntag     


                   Dingolfing


                      Atomreaktor


                      BMW


                      Wasser


                      Ponies


                      Kirche auf dem Hugel


                      Kabobs!!


                      Der Tunnel


                      31 Kilometer zurück


Montag              


               Landshut


                 Dingolfing


                     Bratherringe


                       Keine Servietten


                       An dem Werk


                       Kinder aus der Schule


                       


               Landshut


                   BZF


Dienstag


                 Abschied


                  Schöne Landschaften


                  Frau und Kind im Gelb, der kleine Plushtier.   


             München


                 Bahnhof


                   Gestank, oder nicht Gestank, das ist die Frage 


  Heidelberg    


und alles dazwischen


Eine gute Angelegenheit ist mir gekommen, dann entkommen.  Die Frau





Tagebuch


Den Neunte Februar


Zweitausend 


Guten Morgen.  Las diese halbe Woche so fortlaufen, wie keine andere vor der gelaufen sind. 


Träume:  Selbst gemachte Zombie und Dietlend  am Hochzeitsfeier auf mich böse wie immer.  Ihr Kleid war besonders schön.  


Meine Tante verheitatete am 30 ste Januar.  Unerwartet wäre es, daß  ich ihr eine Karte zum Spaßmachen gesandt hatte, nur wenige Tage später herauszufinden, daß sie verlobt war.  


Genug Kitsch.  


Wo bin ich?  


Tagebuch


Den Neunte Februar


Zweitausend 


Wann wird das ausgelassenes eingetragen?  Ich fühle mich anders.  Warum?  Einen vollen Tag, ohne Zweifel.  


Ich hoffe auf Träumen denn, wenn Figuren wie diese in dem sich erscheinen.  


Der Morgen wird ein leistungsbringender als dieser, sein. 


Die Leute an der Bank sind ja nett.  Die da alle haben ein Abschluss, ich beglückwünsche denen zur Lebensentscheidung.  Plus, ich mag die alle.  





Tagebuch


Den Zehnte Februar


Zweitausend 


Guten Morgen.  Was ich will ist.......


Dieser Grauheit entkommen.  


Frühling nähert heran.  Was tue ich denn in dem?  Wohin?  Wie lange?  


Ich hätte auf dem Boden in Landshut geschlaffen haben.  Elektrische aufgewärmte Socken wäre nein eine schlechte Idee, wenn man hier in diesem Land herumstrolchern will.  


Ich will mehr sehen.  Wonach?  


Nord war ich niemals.  


Warum man sesshaft wurde?  


Ich will lesen!  


also.....längere, mir unbekannte Wörter.  





Tagebuch


Den Zehnte Februar


Zweitausend 


Guten Abend.  Dieser Tag munterte ich auf so eine wunderbare Weise auf, daß  ich eben von dem Hang am Hügel abseilte.  Zwar, wenn das Seilende sich verfing, wußte ich nicht was ich tun würde, als meine Hand sich ankränfte.  Mein 50 Meter, muß ich nach Risse, Hüllenwunde, und allgemeine Fehler prüfen.


Mein Leben habe ich nie so an der Linie gehalten.  Es macht(e) Spaß.  


Ich soll zwei Seile haben, dazu muß ich warten.  Wenn ich untergehen kann, soll ich aufklettern können.  


Während ich mein Sport treibe, fahren die Damen und Herren der Universität an mich vorbei.  Was sie denken, was sie sehen, wird mir unbekannt bleiben.


Meine Dichtungen der zwei vergangene Semester reichte ich ein.  Dem Doktor Fischer;  sozu, wenn er sich deren Seiten durchblättern will.  


Ich gehe lesen.  Meine Lage ist die beste, die ich seit langem gehabt habe.  mehr als zwei Tage hinterher muß ich diesen Takt treiben.  


Noch muß die Vergangenheit vergessen und entkommen werden, wenn  sogar möglich.  


Tagebuch


Den Elfte Februaar


Zweitausend 


Guten Morgen.  Ich habe meine Morgenregalmäßigkeiten ausgeübt.  Das heisst, daß  ich früh auf war, studierte, und dannnnnnnnn.  Muß ich essen gehen.  


Mein Seil wurde inspektiert, und nach Rissen, und auftretende Fehler, Stärke raubende offensichtlichen Belastungen.  So lange als den Seilkern nicht durch die Hülle sichtbar ist, darf ich ihn noch in Anwendung bleiben lassen.  


Nachmittagessen. 


Tagebuch


Den Elfte Feburar


Zweitausend


Wie es scheint, werde ich durch mein Selbst, sowohl als durch Hilfe derer um mich, ausgebildet werden.  Was man manchmal, also damals, für das beste was er leisten konnte, muß er danach so vervielbessern, daß eine Professionalität dem entstehe, dessen Bekannkeit so unumstritten ist, daß die Angelegenheit das gelerntes in die gesamt Kenntnisse der Menschheit vorgelegt wird.  


Mangels Sonnenschein und Frohlichkeit, hingegen, lebt man nicht, sonder treibt das Ganze des gestrebtes der Vergangenheit nieder.  Wer will eine ewige Zusammenheit einer vestickenden Zukunft aufbauen?  Gewiss nicht ich. 


Daß ich nochmals die Entscheidung mich mehrfach gelehrt zu werden, also, als blosser, nicht belegter Muster, ein neues Kanvas.  


Mein Üner hat mich nicht so scharf gemacht.  Anderseits, hat mich ja wieder in ein gutes Zustand befördert. 


hmm, darf ich noch für die Zeitung arbeiten?  


Meine zweite und letzte Prüfungstermin; Montag den Vierzehnte Februar, Im Jahre Gottes Zweitausend.  So lange als ich mich nicht verspäte, wird es mir klappen.  Wenn nicht, werde ich von vornherein anfangen, was ich ohnehin voraushabe. 


Gerne werde ich jemand, der Verantwortlichkeit trägt;  was für?   Eine gewisse deren trage ich wenn ich dem Haus ausführe, wenn ich gesehen werde, wenn ich jemand begegne, wenn ich jemand grüsse, wenn ich der Leute in der Bank sehe.  


Den Himmel sehe ich an.  Der erbietet so einen wunderschönen Blick,  daß meine Aufmerksamkeit auf ihn gelenkt wird.  Herrlichs Strahlungen prahlen aus von zwischen den Rissen der ober uns swebenden Wolken.  Die Widerspiegelung wirft die Kraft und Energie der Sonne auf die Erde.  


Wie von Blitz umringt, diese hochenergischen Linien definieren Wolke vom Himmel.  Plasmarig, und unbetastbar! 


Mensa im Neuheimer Feld:  Scheuslich.  Nicht das Menü, sondern die allgemeine Atmosphäre gefällt mir gar nichts.  


Ich wäre alt: in dieser Welt der Halbleiter, habe ich nur eine ausreichende Menge gelernt, um hindurchkommen.  


Die Lichter, die wie eine Wolledecke eine mit den Augen unmessbare Ärea, glitzen mit erstaunlicher Kraft an dem Frühabend.  


Vergleich zwischen den Studentauswahlsysteme zum Besuchen der Universität der Bundesrepublik Deutschland und den vereinigten Staaten von Amerika.


Aus meinem Herkunftsland erkenne ich das System zur Auswahl der Universitätstudenten, worin gut Noten liefern die beste, klugste, und am verheissungsvollste an die Universitätstür zu.  Durch weltbekannte guten Schulen, die vermuteteden aller besten, werden diese jungen Männer und Frauen auf eine lebenslange Reise in dem Hinaufwärts vorbereitet.  


Character kommt auch naturlich ins Spiel, da ein sehr intellegente, jedoch antigesellschaftlicher Student, pflegt keine Leistung dem Land und dessen Leute, in dem er sich befindet, sondern für sich allein.  


Frage:  Diese super kluge Studenten, werden diese, zwecks hochindustrialisches Forttrbringen, es die Welt in ein Mülldepot verwandeln vermöge, ausgenüzt?


_______________________________________________________________


Diese mir unbekannte Bäüme, diese Nadelbäüme, die so eine unvergleichbare Schönheit haben,  möchte ich kennenlernen.  


Ich gehe lesen.  


Ein Spiel zum heute Abend wäre nicht eine Schlechte Idee.  Lieber habe ich ins Kino gehen, leider; keine Freundin.  


___________________________________________________________-


Der glühende Feuerball tritt zum Tage aus.  Die Sternen hoffe ich heute abend sehen können.  Wie im November, nach dem es geschneit hatte.  Knackigkalt und ohne einen Tropf Feuchtigkeit in der Luft.  





Tagebuch


Den Zwölfte Februar


Zweitausend 


Rot ist die Farbe des Ärgers, Rot ist die Farbe der Liebe, Rot ist die Farbe der untergehenden Sonne.  Grün ist die Farbe des Frühlings, Grün ist die Farbe des Neides, Grün ist die Farbe des Feldes.  


Meinen Tag ging sehr ruhig hinlaufend.  Ich freue mich daß  ich einmalige Stille haben darf.  


Studenten, Studenten.  Am Montag, werde ich einem, oder nicht, Ergebnisse unangesehen, gewinne ich. 


Dieses Lehren an einer Schule, diese Leistung erfordert mehr als ich voraus vermutet hatte.  Die Kirche hat noch Füße hier in Deutschland.  Die war die einleitenede Institution des Grund- und Ausbildens.  


Ich hoffe morgen früh die Kirch besuchen zu dürfen.  Ich kann.  Und soll, so daß mein Leben in eine gute Drehung, statt unterzugehen, Bahn finden kann.  


Mein Gehirn ist ungetrübt, mein Herz will die Wahreit sagen:  was übrig bleibt sind die Testen.  


Auf mein vorheriges lieblings Bier verzichtete ich in München.  Mein Vorhaben lag an herumfahren, und die Denkmale sehen zu können.  Was ich ohne schweißgebadet an den Bahnhof ankommen vollfertigte.  


Mehr und mehr sehe ich die Männer, die ich hinterlasse, als ich aufarbeite.  Da ich eine Traumfrau vorlangen gesehen und gesehnt habe, bleibt nur meine persöhnliche Leistung als Prüfmittel gegen das durchschnittliches der Gesellschaft.  


Noch nicht ist mir aufgefallen, was der Frau Taugner so aufgeregt hätte.  Sie gab an, daß  wir weit voneinanderstehende Meinungen treiben.  In der Tat, sind wir sehr ähnlich.  


Sie und ihre Lage, aus medizinischen Gründen zu Nichtraucherin erzwungen, lief einigermal durch meinen Kopf.  Wie  ich am besten dieses grausames, jedoch überaus wahre Beispiel dem Mahen, und Vorwarnen anwenden kann, wird mir herkommen.  


Das Fräulein, es aus den USA ist, und ihre Arbeit hier an der Universität leistet,  meiner Meinung nach,  wenn es so möge, eine Stelle verdient.  


Die gehobene Sprache:  Wenn diese sogenannte eine weitere Verbreitung hätte, 


wäre nicht die Sozialprobleme so eines Vorhandenseins?  


Daß  ich noch nach meinem Grammatikbuch greife, heißt daß ich noch eine Chance habe.  


Nur aufrecht zu sein, wird nicht alles bringen.  


Der Herr, der sich als ob er mich schlagen wöllte, brachte mich an das Denken.  Warum?  Aus welchem Grund hat er diese Arm und Handtätigkeit ausgeübt.  Als Pöbelnprüfung; Als Charakterprüfung.  


Mein Selbst ausgeführtes Test, ergab ein Herr der mir Ausscheidingskörperteile verglich.  Sonst, hätte er recht, mich zu schimpfen. 


Wahrlich angesehen, so wahrlich als ich dazu pflege..., hätte ich nicht dagegen, nach Freiburg gesandt zu sein.   Mich das Schreiben noch auf eine höhere Stufe beibringen, kann ich zwar überall, wo ich meinen Helm absetze, jedoch, Hochland bietet meinem Herz was er sehen mag, an.  


Ich laufe leer.  


Lesen! 


Ich such in meinem Herz nach Antworten.  Zwei Herze sind nötig, ein reicht nur die Hälfte des erforderliches ein.  


Spiel und Freizeit hat die neuen Legobausätze.  Wenn ich nur damals meine Ide an die Firma geschickt hätte.  Stundenlang saß ich am Boden, vor meiner gazen Sammlung der Bausteine.  Meine Schöpfungen waren gar nicht so schlecht ausgedacht.  


Langsam aber mit gutem Absicht, stecke ich meine Nase in die Welt jenseits des Deutschlands.  Ich fühle mich willkommen, sowohl als verantwortungstragend.  Wie, wird mir nachher enthüllt werden.  


Meine Gedanken muß ich besonder in den kommenden Tagen heranziehen, so als nicht auseinandergebracht zu werden.  





Tagebuch


Den Dreizehte Februar


Zweitausend 


Der wichtitgste Tag in fünf Jahren Arbeit steht vor mir.  Was meinen Gehirn durchrast, werde ich nicht abschrieben, da das positivisches und negativishes Kopf an Kopf aneinandergehen. 


Diese Prüfung, dieses Herzusein, prüft mehr als ich auflisten kann.  Also;  Sei es um allerbesten, was denn geschehe.  


Wenn die Würfel so fallen, daß  werde ich meine Familie sehen, die Kehrseite der Münze; ein Kareere in einem  Land, dem ich mein Selbst gab.  


Um ein Satz gedenken... er alles zusammenfaßt...


Die Jungendheit fängt den Alter, mit oder ohen das Bewusstsein der Beteiligten. 


Ich hoffe was ich habe reicht mir selbst aus.  Alles lege ich auf daß mich wird nochmal geliebt worden.  Alles lege ich auf mein Wuchs als kulturierter Mensch. 


______________________________________________________________


Versäumung natürliche Prozesse und Vorgänge, in Zusammenhang mit Anteilnahme unnatürliches, zerstört des eingenen.  


Frohlichkeit, wird aus Wahrnehung wierder an die Person geleitet.  


Bis  dann.............


Tagebuch


Den Vierzehnte Februar


Zweitausend 


Sankt Valetines Tag.  Mein Herz wäre entzei gebrochen, aber ich bin verhärteter Mensch.  Der nur an sich und niemand anders denkt, macht keine Gedanken gegenüber der Mitmenschen, und hat ein kaltes, unfühlendes Verhalten. 


Der Himmel ist wolkenlos.  Ein guter Tag abseilen.  


Bis nachher.  


Meine Fortschritte fallen mir in das Auge als Rücktritte.  


Die Prüfung ging heute Morgen hervorragend.  Was nächtse?  


Die Dauer derer ist nicht zu Ende.  


Etwas entledigen steht vor mir noch heute.  





Tagebuch


Den Vierzehte Februar


Zweitausend   


Wie die Sonne sich in übermäßigem Pracht hununter geht, da drei Tage an der Reihe derselben Schönheit auszeichnen, wird die Grauheit des Winters nachgedrückt, in das Nichts, wo es gehört.  


Die Themen und Aufgaben zur Prüfung gefielen mir ja.  Nicht nur hatte ich mehr als nur Klatsch schreiben, konnte ich auch sogar meine einzige Meinungen und Gefühle in dem Paper vereinleiben.  


Wie ähnlich diese Aufgaben derer der Universität und einzeler Professor, ist mir nicht bewußt, weil meine Erfahrungen bestehen aus nur kleine Besuche, an dem ich mich nein vorstellte, noch, wurde angeredet.  


Frau Herget hat mir einige Briefmarken aufgesammelt.  Derer bin ich dankbar.  


Mein Traurigkeitsgrad liegt über dem normalen Mark, ebensogardenn wenn ich keine Freundin habe, an diesem Tag der Liebe.  


An meinen Bruder schrieb ich, daß er zum diesen Jahr meine Lieblings ist.  


Daß  er eine Karte von seiner hoffe ich.  





Journal 


The Fifteenth of February


Two Thousand


All of the energy I spend on belittling myself, sure has seen better days.  


The morning is still pitchblack, and I am all geared up to go to  my second round of tests for the day.  


The mixed feelings I have about leaving for a time, to go to the desert, or where it may be, so that I can study Arabic, are beginning to take hold. 


My performance on the test yesterday could be not only improved tenfold today, but my attitiude could use a little adjustment as well. 


I wonder where all the money comes from people have.  I certainly dont`t like the fact that persons with addictions and problems pay for the things that the “normal” citizens use and abuse.  The world has worked in the same manner for thousands of  years, so who am I to attempt a new foothold on being drug free? 


My fellow students at the Student College, are all ready for the  coming years, and I wish them well.  


As for me.  The teachers are the ones with whom I talk, with whom I tell the truth, from whom I ask for help.  And even somtime who I respect.  


The life of a teacher is not measured in teaching hours, or awards, or the grade curve, but the lives of the ones who pass under the wing of a man or woman who has taken it upon himself, to either imporove upon that which he has learned, or to the avoindance of mistaked he or she has made.  


More and more students become slaves of the english language everyday.  To a certain degree, a language has some of the qualites of a child, that has s tages, and episodes.  


The growth, development and nurturing of these qualities is so closely related to that of the original and first learning processes of a new born, that no to catagorize those continually in the process of launguage leaning, such as the multitudes of earnestly studying four and five launguage speaking persons, in a separate group, into a separate class, would be an ovesight of intelligence  on every part.  


To compare the classses of persons in the society we live in today, has become the fuel for the wealthy and the plight of educators.  Selfless giving is a quality which the man with his four cars and two houses not only knows well, but in many cases has become the center of his thinking.  


This hard working man, who has never known the ailings of hunger, or the suffering of being human, has a spirit, ans a soul.  But he does not have the scars.  


Men proud themselves upon achievement an hard work, and of course the rewards which are the fruits of his own labor.  It is a phallacy to believe that the persons of classes “lower” than hisself are unable to comprehend his work, dedication and ethic.  However, can this man acomplish the reverse?   Is he able to see the simplicity of life, and the humility of those around him.  More importantly, is he capable of perception of those who offer and give help, when unseen to him.  


This man lives in every corner of the earth, along with the persons “lower” than himself.  He is not a slave to the boudries of feeble rivalries, or clashes, and he is not chained to the unchangability of a single society.  


____________________________________________________________


Time for breakfast. 


Tagebuch


Den Sechzehnte Februar


Zweitausend 


Die letzen Tagen sind in aller Ernstheit, die seriösten, die höchst-wichtigste meines Lebens zur Zeit.  Zwar hatte ich dieses vorher getan haben, jedoch, es wäre meiner Aktionen angesehen, nicht was ich damals wollte.  Das Fakt das jeer sich ändern kann, daß  jeder sich aufessern kann, sich von den Krallen der Droggen, Depression, Unliebe, und Abhängigkeit befreien kann, habe ich ohne Zweifel bewiesen.  Nun, nach diesem Tat, diesem Leenskampf, habe ich mir voraus, weiterer und besserer.  Um zu sagen, daß ich von der Hochschule/Gymnasium bestanden bin, wäre nicht der Wahrheit weit.  Was ich genau getan habe, unterdessen, ist:  Nur mich zu sein.  Aller wichtigste ist für mich, nicht mein Tempel zu verseuchen, wie man die Flüsse, die Kleingewässer, und deren Körpern selsbt tun.  


Die Gewöhnheiten, die hier feilgeboten sind, möchte ich gar nichts dem einen Teil haben.  Die Jahren, in denen meine Fortschritte so beeinträchtigt wurden, sind vorbei.  Daß ich mich danach nach Liebe sehne, eben mit der Beziehung einem Fräulien, es ich nicht verheiraten will, oder wollte, sonder nur meine animalistische Triebe sättigen wollte.  (Was für Ausrede.) 


Ich frage mich, was meine Frau, wenn die meiner Geschichte erfahren will, dieser sagen werde?  Mein Bild einer Beziehung, hoffe ich, wird mir irgendwann eine dratische Wendnung zurichten.  


Ernst frage ich mcih, ob nach dieser schlechte Entscheidung, eine Detuschin mir es vergeben könne.  Besondere eine, die mich als Untertann, und unausgebildet ansah, und auch  so derselbem Blick ist.  Warum ich an die denke????


Keine Steine fallen aus einer Krone der Nettheit.  Kein Gewicht trägt einen


Orden der Wahrheit. 


Nie bevor, macht ich so Gedanken, wie die dieses Fräulein mich erbracht hat.  Ob normal oder irreal, ich bin an sie irgendwie angeknüpft worden.  


Daß sie nicht die Jungfrauheit ihrem Mann geben kann, soll ihm nicht antun.  Daß  es nicht vorher ein Kind haben will, also, alter Dame ohne Kinder in die Wechseljahren eintreten, während alle diese Frauen, scharenweise nicht einen Hauch dessem Klugheit und Professionalität, und Liebesvermögen auszeichnet, bleibt mir das amshceulichsten.  


Einen Sinn, einen Mutterlichensinn, habe ich in ihm erweckt, was keine Hormone von ausser betrachtet hätte tun können.  Ein Herr der in dessem Begleitung sich das Vergnügen hat, wäre ihr und ihren guter Vater.  Punkte; Geschenisse; Nichtgeschehnisse:   


1.  Das schöne Lächeln, als die zwei lang spazierten, wäre nicht künstliches oder erlogen.  Solch ein hätte ich ihr bereitet.  2.  Ich war nicht so neid als ich zuvor hätte ausdenken können.  Was daher, gelassener, und reifer als eben ich mir selbst wußte.  3.  Ich lauerte nicht auf die Ergebnisse eines fruchbaren Spazierganges.  Also.  Beachtete meine Angelegenheiten.  4.  Hier bin ich.  Beschmuddelt wie meine Unterhose, Gedankenlos, und berührt; hingegen, am Gleis, entscheidungsfähig, und nicht traurig, sonder gerichtet und geneigt.  


Warum es im Gehirn hat, daß ich es nicht respektiere????   Nur weil ich besuchen will....???  Ja.   Wenn ich muß, denn eine Szeneänderung wäre nötig, um dieses entledigen.  Oder ich sage Dietlind mein Sagen.  Meine Zeit muß ich anders verbringen. 


____________________________________________________________


Das Arbeitsamt:  Gestern, da ich eine Beschäftigung brauche, erforderte daß ich dem einen Beduch gestatten mußte.  Den Herr an der Pforte, der zwar eine Arbeit hatte, aber den ganzen mit seinem Gestank, in öffentlichen Raum verpestete, hätte ich schreiend schelten sollen. 


Das Deutschland man sieht ist ein Schornstein und einen Ashenbecher.  Kann es nicht besser sein?  


 Tagebuch


Den Achtzehnte Februar


Zweitausend


Guten Abend.  Meine Prüfungen sind vorbei.  Meine Feststellungsprüfung ist bestanden worden.  (oder so scheint es zu sein. )   Daß  ich eine Zeugnis hinzuschicken haben werde, nach meine Jahren Arbeit, ist mir stoltzig.  Was genau die Damen und Herren, von denen ich gelernt habe, meines Gedanken haben, ist mir unbewusst.  Zwar bin ich eine nierdriger Mann an dem Generalstabliste, hingegen, ich habe lieber aufwärts streben, als unten.  


Was ich nicht, obwohl ich habe inrgendwann mich an den Hermachen, getan habe, ich meinen Artikel über Heidelerg zu schreiben.  


Nichtsdestoweniger:  Wenn es so wird, werde ich einige Absätze komposieren.  


Meine Brief an den Herr Direktor des Arbeitsamtes wäre am Montag der kommenen Woche eingegangen.  


Was nächste???  


Frauen, vermeide ich, bis ein mich lieben will, es ich nicht bereits betrogen habe. 


Zwar vermittelte dem Dietlend, daß  ich nicht aufgeben würde; wenn, hingegen, sie so froh mit Ihrem anderen Freund ist, habe ich gar kein Recht um es verdriessen.  Daß  sie mich anzwigen bedroht, was nur eine Reaktion, da sie wußte nicht wie anders sie mich los werden konnte.  Regel Nr. 00xxx001 nie eine Deutschin beissen, die nicht ihre Küche puzten kann.  


Ich wette Frau Willing nicht Krüste herumliegen lässt.  Hmm, eine Instrument ist auch keine Ausrede.  


Ohnehin, hat mein Fantasieren mcih ncihts gebracht.  einai polu icqio sti qalassa.  Nicht wahr. 


Morgen, erstehe ich mir ein neues Notizenheft.  


Meine Abhängikeit hat seinen Kopf an dieser Woche stark hergezeigt.  Die Prüfungen, das Stress, die Fräulein, hat mich nein niedergekriegt.  Die Kombination wäre mein Test zum Jahrtausendwende.  Das Staatsexam wäre nicht so schwieriger als dieses.  Wann, und wie noch ich studieren muß.  


Der Punkt:  Nie kann ich der los sein, kann, jedoch, die an jeder Erscheinung tierfer in Vergessenheit hinschieben.  


Eine meiner Nachrichtungen enthält ein schmuziges Wort, dessem Gebrauch mir ungewöhnlich ist.  Es drückte meine Wuss-bucket-heit aus.  


Botschaftler:  oder Landbauberater?  Was kann ich in Arabisch werden?  Ich kann, und hoffe, entweder Saddeler, oder Berater zu sein.  Ich hättte lesen sollen, statt hier am Deutschschreiben.  Ich weiss nicht ob ich hier am “bei” angewendet haben sollte.  Ich benutze dieses Verbindungswort seht selten, da ich vor allem lernte, daß es nur in Verbindung mit eine Residenz zu verknüpfen ist.  Dank Schultz und Griesbach:  am soll hier in diesem Fall eingesetzt werden.  Und lass mich gefälligst die Gebräuche für “bei” einprägen.  


Ich erschien bei der Sekretärin des Studienkolleges, weil sie mir eine Bescheinigung ausstellen mußte.  Bei der Prüfugnen, an deren ich letze Woche teilnahm, fühlte ich mich behaglich und komfortabel.  Hier daß ich bei der Frau Taugner wohne, hätte mir mein Schreiben fortsetzen.  Leider klappt es nicht so. 


Tieren oder keine, wo man bezahlt, darf er kochen.  


Wir beide hätte die Lage bereden, sonder sind zu stattköpfig.  Ich bezahle sie morgen, so sie ihr Geld bekommt.  Dann weiter hin.  Sie wird hoffentlich ein Haus ohne Männer ein Weilchen in Vergnügung nehmen.  


Schönes Wetter herrscht:  Regen, und Regen, und Regen, mit mehr Regen.  Und da denkt man, daß  es  in Florida ein Raum, der hohen Neiderschlagsraten hat, ist.  Doch, hier auch.  


Mein Körper hat sein eigenes Geruch, ich mag es.  Vielleich soll ich duschen gehen.  Viele hier bemerken derselbe.  Von meinem Reiten her, baue mir so einen Schweissbad auf, daß diesem das Schuld zugeschoben werden muß.  


Gestern sah ich ein schönes amerkanisches Fräulein, es ich gerne kennen lernen würde.  Dann errinerte ich mich selsbst an meinen Alter.  Dieses hat ein Referat gegeschrieben;  ich habe sogar nie so ein Papier zusammengebastelt.  Das heißt nicht daß  ich es nicht kann, nur daß ich nicht es habe. 


In diesen kommenden Monaten, möchte ich einiges Geld aufsparren, arbeiten, und plannen, auf eine Reise zu gehen, zubereiten.  


Bevor ich einges täte, werde ich einige Briefe in Arabisch aufbauen, danach, einen Schein erwerben.  


Ok, Lesezeit.  


Wieder in Schreibmodus muß ich geraten!  


Bis morgen. 


Ich tue besseres. 


Tagebuch


Den Dreiundzwanzigste Februar


Zweitausend  


Nach einer Periode des Hier-seins, scheint es so, daß  mir erfordert wird, als was man von sich verlangt, oder das Vermögen dazu hat.  


Prozesse haben ihren Grund.  Und laut der Fakten, habe denn nicht meine “Pflichte” hier erfüllt.  So ab, nach Hause, oder in ein anderes Land, worin ich mehr sehen werde, lernen, werde, und was ich hier erlebt habe, verarbetien darf, wo möglich. 


Zuerst verachtet, zunächst ausgenutz, vor allem verhasst.  Warum soll man hier sein?  Ich bin eines, der für die Freilassung dieses Staates seiner Entfesselung bin, nicht der Eroberer.  


Ich werde mehr sehen.  


Zwar möchten Leute hier die Wahrheit sagen, nur unter Bedrohung Enthaltens der nächsten erforderlichen Gabe.  





Tagebuch


Den Fünfundzwantigste Februar 


Zweitausend


Ich habe mir selbst einen Wirrwarr zubereitet, ohen einen Ausweg.  Meine schöne Zeit in Deutschland ist zu Ende, und ich mache meinen Abschied, ohne eine Leistung vollgebracht zu haben.  


Wenn jemand mich fragte, wie ich mich fühle, müsste ich angeben, daß  ich einen Ort, den ich so liebte, ohne ihn sogar gesehen zu haben, mich betört hat.  Die letze fünf Jahren sind eine volle verschwendung meiner Energie, und Stärke.  Meine Gedanken, hingehen, allem gegenüber verschimmen nicht, eben als ich dem Lebensmißerfolg gegenüberstehe.  


Meine Familie hat mich gelassen, oder so scheint es in diesem Moment, meine Freunde, als ob ich einige hätte, bestehen aus meine Familie, (man verliert die wirklich nicht), und Beatrice.  


Zwei Wochen lang, hangelte mit mir selbst, und hier zu sein. 


Mein einger Trost besteht aus der Nettheit, die der Bank mir gegenüber verlieh.  


Ich muß heir entscheiden, was für Schritt ich zunächst ziehe.  Es scheint als ob man in der Tat um Familie orientiert  zu sein kämpfen muß.  


Hätte ich jemand oder das Land so betrogen?  Nein, meine “Sünde” besteht aus daß ich kann, und zwar auf eine Ebene, was andere nicht für wahr halten möchten.  


Zwangsmassnahme zur Niedrigenarbeit ist hier der Norm, war, und wird.  Alles meine Jungendheit zerstört, und mich in die falsche Richtung wies, müsse ich hier zum Überleben nachgreifen.  


Mein Stoltz, mein Ansprorn, alles wurde vertrieben.  Mich erstaunt wie man auf sein Recht abhängig zu sein kämpfen werde. 


Geschimpft und gescholten, niedergekriegt und entmutigt. 


Ich muß diese Auflisten, um alles an die Reihe haben.  


1.  Abschiebungsbeordnung


2.  Nicht bestandene Prüfung


3.  Fräulein Wünsches Anklage


4.  Eltern


Hey, es sieht nicht so schlecht aus als vorhergedacht. 


Wo, wo kann ich hin?  Ich wundere mcih  sehr, ob meine Eltern dieses als irgendeines Test laufen lassen.  Daß  mein Vater mir das Einkerkern nochmal bedroht hat, ist mir widerlich.  Alle die Nettheiten, das Geld, die Vorfreude, die Hoffnung.  Alles wird heruntergespült.  Alles für die Katze.  


Wenn es einen Weg gäbe, daß ich zu Hause zum Sommer sein konnte, wäre ich es gerne tun.  Daß  ich meinen Bruder erwähnte zeigte beide meine Neidheit auf seine Leistungen, sowohl als Langen nach meiner Familie vor.   Um auf die Zukunft zu deuten, ich kann wieder nach einer Schule in den USA gehen, und zwar gerne, da nichts ausserordentliches mich nach einem Fremdland bis ich mehr gelernt habe, anlockt.  Positivisches in einer Periode der Scheinhoffnungslosigkeit. 


Ich weiss, daß  meine Sprachniveu überaus zur Zulassung der Univesität ausreicht.  Entschluß:  persöhnliche Vendetta gegen mich.  


Was kann ich im Sommer zun?  Ich kann und muß Geld sparren.  Meine Zeit werde ich der deren da stehende nachregeln, und kann auch nahc Hilfe fragen.  


Erforsche deine Welt: Sagen die Werbungen.  Dieses freundliche Tat, tut jeder heutzutage, ohne seinem Stuhl verlassen müssen.  


Die Bösheiten, Haß, Droggen, Lust, Betörung, unter anderen, habe ich jetzt erlebt und abgestoßen.  


Was hat einen höheren Wert? Meine eigene Wünshce, oder die meiner Familie?  Mein Glück besteht aus daß  meine Familie mich niemals überaus anstrengendes verlangt haben.  Natürliches, und erforderliches, nicht wieteres.  


Im Nachhinein, werde ich alles aus einer anderen Perspektiv ansehen.  Jahren hin, morgen früh?  Irgendwann.  














